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New York, Oktober 2025  
  
  
Hallo Helga, 
 

hier spricht Jonathan, Joans Sohn. Meine Mutter, Joan, fühlt sich in letzter Zeit nicht wohl und hat mich 
gebeten, diesen Brief in ihrem Namen zu schreiben. Sie hat ihn auch Korrektur gelesen. Meine Mutter hat 
in letzter Zeit starke Schmerzen und wird sich im Dezember einer Operation unterziehen, die hoffentlich 
Linderung verschafft. Sie möchte dir außerdem ihr Bedauern darüber ausdrücken, dass es dir nicht gut 
geht, und hofft, dass es dir bald besser geht. Meine Mutter entschuldigt sich auch dafür, dass es so lange 
gedauert hat, diesen Brief zu schreiben. Wir hatten Schwierigkeiten, weitere Namen und Fakten zu finden, 
um ein umfassendes Bild vom Leben von Fred, Isidor und Klara zu zeichnen. 
 

Der Einfachheit halber und um den folgenden Ausführungen mehr Übersicht zu geben: Mein Großvater 
heißt „Fred“ und mein Urgroßvater heißt Isidor. 
  
Frederick „Fred“ Max Oppenheimer wurde am 15. Mai 1912 in Rimbach, Deutschland, geboren. Er starb 
am 13. September 2009 in seinem Haus in Forest Hills, Queens, New York, USA, im Kreise seiner Lieben. 
Fred war der Sohn von Isidor Oppenheimer (21. April 1881 – 3. Juni 1959) und Klara Oppenheimer, geb. 
May (7. April 1889 – 13. September 1994). Isidor Oppenheimer besaß vor dem Ersten Weltkrieg ein Lein-
engeschäft in Deutschland. Er kämpfte im Ersten Weltkrieg als einfacher Soldat für Deutschland und 
wurde mit dem Eisernen Kreuz II. Klasse ausgezeichnet. Er sah Fred erst nach seiner Rückkehr aus dem 
Krieg, nachdem er um 1919/20 von den Franzosen in Gefangenschaft geraten und freigelassen worden 
war. Nach dem Krieg nahm er seine Tätigkeit in seinem Leinengeschäft wieder auf, bis er aufgrund der 
Nazis dazu gezwungen wurde. Vor ihrer Abreise wollten sie eigentlich seinen Onkel Henry Gernsheimer 
besuchen, entschieden sich aber dagegen. Das Zimmer, in dem er gewohnt hätte, wurde bombardiert, 
und sie versteckten sich auf einem Heuboden. Mein Großvater verließ Deutschland 1933, erhielt im April 
1940 die US-amerikanische Staatsbürgerschaft und holte seine Eltern nach. Er hätte in einem Jahr seinen 
Highschool-Abschluss gemacht. Mein Großvater arbeitete im Metzgerladen seiner Tante Hilda Flehinger 
(Ehename), der sich im selben Block wie das heutige Lincoln Center befand. Er lernte seine Frau, Hilda 
Oppenheimer, geborene Katz, am Strand von Coney Island kennen (geboren am 16. November 1915 in 
Bad Wildungen, Deutschland; gestorben am 22. Mai 2009 in Forest Hills, Queens, New York, USA, im 
Kreise ihrer Familie und Angehörigen in ihrem Zuhause). Zu Beginn des Zweiten Weltkriegs in den USA 
meldete sich mein Großvater nicht freiwillig zum Militärdienst, da er gerade eine Familie gründete; sein 
Sohn Gerald M. Oppenheimer wurde im September 1942 geboren. Fred wurde später, im September 
1943, eingezogen. Er absolvierte seine Grundausbildung in Spartanburg, South Carolina. Auf dem Militär-
stützpunkt Spartanburg absolvierten einige bekannte Persönlichkeiten ihre Grundausbildung, darunter 
Zero Mostel (ein Kunde und späterer Freund meines Großvaters), Henry Kissinger, Ed Koch und Richard 
Winters, um nur einige zu nennen. Er sagte mir, seine Zeit dort sei eine seiner zweitschlimmsten Kriegser-
fahrungen gewesen, die schlimmste sei seine Verwundung im Kampf gewesen. Als ich ihn weiter befragte, 
erzählte er, es sei so schlimm gewesen, dass er weinen musste, als er sah, wie deutsche Kriegsgefangene 
besser behandelt wurden als schwarze Zivilisten. Ihm wurde übel, und er konnte sich nicht äußern, aus 
Angst vor Vergeltungsmaßnahmen für sich und seine wachsende Familie. Obwohl er damals recht gut 
Englisch sprach, hatte er noch einen starken deutschen Akzent, erzählte er mir. Deshalb durfte er nicht in 
Europa und Afrika kämpfen, obwohl er fließend Deutsch, Englisch und Französisch sprach, weil sein 
Deutsch zu gut war. Stattdessen kämpfte er im Pazifik und landete schließlich als Koch auf den Philippi-
nen. Nach einem Streit mit seinem Sergeant, weil er seine K-Rationen (heute MREs) gegessen hatte, wurde 
er als Bazooka-Lader an die Front geschickt. Dort wurde er im Kampf verwundet, als ein japanischer 
Soldat in der Nähe eines Baumes, hinter dem er Deckung gesucht hatte, eine Granate auf ihn warf. Dabei 
wurde auch sein Freund, der Bazooka-Schütze, getötet. Fred konnte nicht alle Granatsplitter und Baum-
splitter aus seinem Körper entfernen und starb 2009 mit einigen dieser Fragmente im Körper. Er erlitt 
außerdem einen Teil seines Hörvermögens und eine posttraumatische Belastungsstörung (PTBS). Ein 
Großteil der offiziellen Unterlagen meines Großvaters aus dem Zweiten Weltkrieg wurde im Juli 1973 bei 
dem großen Brand im Nationalen Personalaktenzentrum vernichtet. Nach seiner Zeit im Zweiten Weltkrieg 
kehrte er in sein Haus in Morningside Heights zurück und nutzte seine Leistungen aus dem GI Bill, um den 
Anteil seiner Tante Hilda Flehinger an der Metzgerei aufzukaufen (ich kenne Hildas Mädchennamen nicht; 
er heiratete auch eine andere Hilda). Nachdem er im Mai 1947 einen weiteren Sohn, Richard, und im Juli 
1953 eine Tochter, Joan, bekommen hatte, zog er kurz vor Joans Geburt nach Forest Hills in Queens. 
Später gehörte er zu den Letzten, die ihr Geschäft an das Lincoln Center verkauften. Er verlegte es in ein 
repräsentatives Gebäude und nannte es „Majestic Market“. Viele bekannte Persönlichkeiten und Berühmt-
heiten waren Stammkunden. Zu seinen prominenten Kunden zählten unter anderem Zero Mostel, die Beat-
les (John Lennon, Yoko Ono und Sean Lennon), Phil Silvers, Mia Farrow und Judy Garland. Mein Großvater 
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und seine Familie aßen sogar mehrmals mit Zero Mostel zu Abend und besuchten seine Theaterauffüh-
rungen. Mein Großvater war orthodox-jüdisch erzogen worden, wandte sich dann dem konservativen und 
später dem reformierten Judentum zu. Vor dem Zweiten Weltkrieg hatte er den Wunsch, Rabbiner zu 
werden. Der Wandel zum reformierten Judentum verlief sehr langsam, aber einige der Hauptgründe dafür 
waren folgende:  Der Onkel seiner Frau Hilda, Sol Katzenstein, gründete den Tempel Isaiah in Kew Gar-
dens, Queens, New York, und rettete zwei Thorarollen, die er in den 1920er Jahren vor dem Krieg in 
Auftrag gegeben hatte. Die beiden Thorarollen stammten aus der Synagoge in Frankenau, Hessen, die 
zerstört wurde, und wurden später in die Reformgemeinde Forest Hills gebracht. Um sich den amerikani-
schen Gepflogenheiten und Geschäftsnormen anzupassen, wollte mein Großvater am Wochenende öff-
nen, um mehr Kundschaft zu gewinnen. Dies verärgerte viele seiner Gemeindemitglieder. Außerdem wollte 
er seinen koscheren Metzgerladen nicht weiterführen, nachdem er es bereits ausprobiert und für unpas-
send befunden hatte. Deshalb und aufgrund anderer Entscheidungen wechselte er schließlich in eine an-
dere Synagoge. Er schloss sich der Reformgemeinde seiner Frau an und genoss fortan die Thorarollen 
seiner Frau, die den Holocaust überstanden hatten. Fast alle seine Familienmitglieder, die in die Vereinig-
ten Staaten auswanderten, feierten ihre Bar oder Bar Mitzwa mit diesen Thorarollen. Vor Jahren kehrte 
eine der Frankenauer Thorarollen sogar nach Berlin zurück und wurde 2007 von einem entfernten Cousin 
von mir gelesen. Nachdem er in den 1960er Jahren sein Geschäft in das Majestic-Gebäude verlegt hatte, 
ging er 1986 in den Ruhestand und zog in eine Wohnung, nachdem ein Immobilienentwickler seinen Block 
neu bebaut hatte; er gehörte wieder einmal zu den letzten, die dort geblieben waren. Fred verbrachte einen 
schönen und glücklichen Ruhestand mit seinen drei Enkelkindern. Seine erste Enkelin, Julia, wurde im Mai 
1979 von seinem ältesten Sohn Gerald geboren. Seine zweite Enkelin, Suzanne, kam im Oktober 1989 zur 
Welt, die Tochter seines zweiten Sohnes Richard. Und sein Lieblingsenkel, vor allem weil er sein einziger 
Enkel war, wurde im September 1991 von seiner Lieblingstochter Joan geboren und erhielt den Namen 
Jonathan. 
 

Isidor Oppenheimer (geboren am 21. April 1881 in Deutschland – gestorben am 3. Juni 1959 in New 
York, USA, im Kreise seiner Lieben an Krebs). Vor dem Ersten Weltkrieg besaß Isidor ein Leinengeschäft 
in Deutschland. Er kämpfte im Ersten Weltkrieg als einfacher Soldat für Deutschland und wurde mit dem 
Eisernen Kreuz II. Klasse ausgezeichnet. Ich glaube, ich weiß das nur, weil ich ein Foto von ihm in voller 
Uniform gesehen habe. Er sah Fred erst nach seiner Rückkehr aus dem Ersten Weltkrieg, nachdem er um 
1919/20 von den Franzosen in Gefangenschaft genommen und freigelassen worden war. Nach dem Krieg 
nahm er seine Arbeit in seinem Leinengeschäft wieder auf, bis er es aufgrund der Nazis nicht mehr konnte. 
Vor ihrer Abreise wollten sie eigentlich seinen Onkel Henry Gernsheimer besuchen, entschieden sich aber 
dagegen. Das Zimmer, in dem er übernachten wollte, wurde bombardiert, und sie versteckten sich auf 
einem Heuboden.  
Nachdem er mit seiner Frau in die Vereinigten Staaten ausgewandert war, arbeitete er, glaube ich, für die 
Kriegsanstrengungen und im Laden meines Großvaters, bevor er aufgrund einer Krebserkrankung, die er 
sich vermutlich im Ersten Weltkrieg zugezogen hatte, in den Ruhestand ging. Seine Frau Klara, meine 
Urgroßmutter, und ich trafen uns einige Male in dem Pflegeheim, in dem sie lebte. Sie wurde 105 Jahre alt 
und starb im Kreise ihrer Lieben. Ich habe mich nie mit ihr unterhalten, da sie nicht viel sprach und ich erst 
zwei Jahre alt war, aber ich habe ein Foto mit ihr, meiner Mutter und meinen Großeltern, das ich sehr 
schön finde. 
 

Vielen Dank, dass Sie die Geschichte meiner Familie am Leben erhalten. 
 

Am 25. Oktober 2023 erhielten alle Nachkommen von Fred und Isidor außer mir (Jonathan) die deutsche 
Staatsbürgerschaft zurück. Dies geschah im Rahmen des neuen deutschen Opfergesetzes, das es Juden, 
die ihre staatliche Anerkennung verloren hatten, ermöglichte, diese erneut zu beantragen. Alle außer mir 
besitzen nun die doppelte Staatsbürgerschaft. 
 

Ich habe außerdem einige Fotos von Fred und Isidor aus dem Ersten und Zweiten Weltkrieg beigefügt. 
Auf einem ist Isidor in einem französischen Kriegsgefangenenlager zu sehen, neben einem Baron, der ihn 
gerettet hat. Er sagte, sein Name sei Baron Hertz. Er war sich der Schreibweise nicht sicher. Ich konnte 
keine Informationen über ihn finden. Ein weiteres Foto zeigt Isidor, glaube ich, kurz vor seinem Einsatz im 
Ersten Weltkrieg in Uniform. Auf einem anderen ist Fred mit seiner Grundausbildungseinheit in der obers-
ten Reihe zu sehen, der fünfte von links. Ein weiteres Foto zeigt Fred während seiner Armeezeit und am 
Tag des Sieges über Japan. 
 

Bei Fragen können Sie mir gerne eine E-Mail schreiben:  
 
 

Beste Wünsche, 
  
Jonathan Behar, im Namen von Joan Behar, geb. Oppenheimer 
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